2 Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
ö Pe täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
85 Hu aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


j Drientalifche Angelegenheiten. 
Fuse G etevs burg, 16. April. Nach einer Depeſche des 
n 3 aus Sebaſtopol vom 6. hatte der Feind 
. April Nichts von Bedeutung unternommen und in 
en gegen unſere Contre-Approchen beinahe gar keine 
us — gemacht. — Am 9. April, Morgens 5 Uhr, bat er 
allen feinen Batterien eine ſtarke Kanonade eröff get, die 


bit 
er Abend dauerte. Während der Nacht unterhielt er ein 
erat Bombardement. Am 10. April wiederholte er dieſelbe 
on. Wir baben ihm mit Erfolg geantwortet und 


de 

er meldet der General Canrobert aus dem Lager vor 
0 

deſen und 


öffnet Haben, 


— — ſie durch eine andere abgelöſt. Lebensmittel giebt es 
weil g erfluſſe, und das Breſcheſchießen kann keine Wirkung haben, 
Pau 1 re durch die Mauer gebildete Hinderniß durch 
ie 25 en, Wolfslöcher und Verbaue neu geſchaffen wird, und 
en "art, da die Schulterwehren in der Erde ſind, dieſelben ſehr 
. eſchädigt. Wenn man einen regelmäßigen Angriff auf 
— Platz erſten Ranges annimmt und vorausſetzt, daß derſelbe 
ie zwei Halbmonde und eine Baſtion gerichtet ſei, ſo umfaßt 
e dieſer Feſtungswerke nur eine Ausdehnung von 
angst 00 Meter, während die Ausdehnung der Angriffswerke 
3 8000 Meter beträgt. Zu Sebaſtopol beträgt die Aus 
n 30 der Angriffs Fronte mehr als 3000 Meter und jene 
An ffewere 41 Kilometer. Wenn wir hinzufügen, daß, 
ie 05 ungeheure Ausdehnung der Laufgräben zu bewachen, 
de Bu feit ſechs Monaten Tag und Nacht faſt 10,000 Mann 
nn 105 hergeben mußte, und dieſes während eines ſtrengen 
Pr — inmitten von Schnee und Regen, ſo wird man ſich 
wu. wache Vorſtellung von den Strapazen unſerer Soldaten 
Ben den Schwierigkeiten der Belagerung machen. 
E an 13. April. Der Artikel des „Moniteur“ über 
— a macht begreiflicher Weiſe in London ebenſo viel 
- 9 wie in Paris. Auch die „Times“ ſieht eine der Macht 
ie . Meinung dargebrachte Huldigung, findet jedoch 
Lumen "rn Rechtfertigung der Befehlshaber der verbündeten 
— een zutreffend. „Es iſt, ſo ſchreibt ſie, nicht 
Welchen che Feldzugeplan der allürten Generale, gegen 
0 8 feindliche Kritik ſich billiger Weiſe richten kann. 
atpurf Fr Fehler haften mehr an der Ausführung als dem 
ei W dee. Wir theilen das allgemeine Erftaunen 
Meilen Werte dt der Belagerung — über den Verſuch, 26 
eiten Augenblic, ai Laufgräben zu decken, die Siumnif im 
gang aller Mittel 75 ein Angriff möglich war, die Vernachläſſi⸗ 
„um die zauberartig aus dem Boden aufſchie⸗ 


= 2 


Mittwoch, 
den 18. April 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer, 


des Feindes zu zerflören, und die 
den Ruſſen geftattere, den Mame⸗ 
lon zu befegen und zu befeſtigen, welcher den Schlüſſel ihrer 
Poſition bildet, obgleich er den franzöſiſchen Linien um 100 Yards 
näher liegt als den kuſſiſchen. Dies find einige der Urſachen, 
warum die Belagerung feblſchlug, und ſaͤmmtlich laſſen ſie ſich 
in den einen Satz zuſammenfaſſen; daß die Ruſſen in ibrer 
Vertheidigungsmethode mehr Wiſſenſchaft, Energie und Erfin- 
dungsgeiſt als die Alliirten in ihrer Angriffsweiſe gezeigt haben. 
Die allürten Armeen haben ſich gerade in jenen wiffenfchafte 
lichen Branchen, auf die wir mit der größten Zuberſicht gebaut, 
am Schwächſten gezeigt. Nachdem das Geſchick unſeret Ingenieure 
erſchöpft iſt, giebt man zu verſtehen, daß den Armeen das freie 
Feld offen ſteht. Wit hoffen aufrichtig, daß dieſer Entſchluß, 
für den wir ſeit mehr als einem Monat eifrig das Wort geführt 
haben, endlich gefaßt worden iſt; aber ohne etwas mehr Erfin» 
dungsgeiſt und mehr Thatkraft im Oberbefehl, als die Generale 
bis jetzt gezeigt haben, wird es eine Unmöglichkeit fein, den Krieg 
mit Glück fortzuführen.“ 

Einem mit den ſchon bekannten Berichten über die Affairen 
vom 17, und 23. März im Weſentlichen übereipſtimmenden 
Referat aus dem Lager von Sebaſtopol, das der „D. A. Z.“ 
zugegangen iſt, entnehmen wir folgende Mittheilung über das 
Weſen dieſer nächtlichen Gefechte; „ Alle dieſe nächtlichen 
Gefechte“, ſagt der Berichterſtafter, „verdienen ihrem Weſen nach 
eine ſolche klriegeriſch woblklingende Benennung durchaus nicht, 
denn man ſicht nicht, ſondern man mordet en masse. Die 
Dunkelheit macht ein kunſtgerechtes Manöoriren unmöglich, ebenſo 
verhält es ſich mit dem Gewebrfeuer. Nicht Klugheit des 
Führers, nicht der berechnende Scharlblick des Schützen entſcheidet 
hier, perſönliche Stärke, die robuſte Muskelkraft, oder die Ueber» 
macht des einen oder des anderen Theils giebt jedesmal den 
Ausſchlag Die Infanterie beider kriegführenden Theile hat 
fürchterlich aus zuſteben; die Raſſen fteilich etwas weniger als 
unfere Mannſchaften, dean der Feind läßt ſeine zu nächtlichen 
Ausfällen beſtimmten Soldaten 48 Stunden vorher gänzlich 
dienftfrei; fie können ſich alſo im voraus erholen. Anders in 
unſerem Lager, denn ſobald die Ruſſen unſere Werke angreifen, 
wird allarmirt und‘ die eben ext eingeſchlummerte Mannſchaft 
muß unters Gewehr und in dieſem höchſt uabehaglichen, von 
Schlaftrunkenheit und nächtlicher Kälte angefochtenem Zuſtande 
fo lange verharren, bis fie entweder ins Treffen geführt wird oder 
bis die Sonne emporſteigt. Nachfolgende Erholung iſt nur den- 
jenigen geſtattet, die keinen Wachtdienſt zu verſehen haben, und 
ſo geſchieht es denn oft, daß ein großer Theil der ſchlaftrunkenen 
und phyſiſch ermatteten Mannſchaft ſich, anſtatt ins Quartier 
zutückzukehren, ſogleich zum Aufwachezieben bereit macht. Der 
militairifche Mechanismus geſtattet keine Ausnahmen! Wieder auf 
die Art und Weiſe der Nachtgefechte zurückkommend, bemerken wir, 
daß dieſelben eins dem andern ſtets völlig gleichen. Ihr Hergang und 
Verlauf iſt im Allgemeinen folgender: Der angreifende Theil tappt 
in der dem Blick undurchdringlichen Dunkelheit mit vorgeſtrecktem 
Bayonet langſam vorwärts, ſucht ſich dem anzugreifenden Punkt 
auf dieſe Weiſe zu nähern und ſtürmt, wenn er die Boͤſchung 
endlich erreicht hat, blindlings im Doublierſchritt vorwärts, worauf 
dann das gegenſeitige Blutbad feinen Anfang nimmt. Zumeiſt 
aber wird es dem Angreifer unmoglich, unentdeckt bis zur 

| Bölhung zu gelangen, denn da die Finſterniß ihn zwingt, lange 
ſam vorzufchreiten, fo. iſt das kleinste Hinderniß, wie z. B. eine 


ßenden Vertheidigungswerke 
erſtaunliche Blindheit, welche 
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Furche, ein im Wege liegender Stein oder dergleichen ſchon hin⸗ 
reichend, um in dem Truppenkörper eine Störung und durch dieſe 


ein Geräuſch, und ſei es auch nur das des Aneinanderklirrens 


zweier Gewehre, hervorzubringen. Die Wachtmanuſchaft, welcher 
der Angriff gelten ſoll, iſt der Dunkelheft halber ebenfalls nicht 
vermögend den annahenden Feind zu gewahren; aber da bekannt⸗ 
lich das Gehör meiſt immer in demſelben Grade an Empfind— 
lichkeit zunimmt, als das Geſicht beſchränkt wird, ſo iſt ihr das 
leiſeſte Geraͤuſch von außerhalb her auch ſogleich vernehmbar, und fie 
macht fi kampfbereit. Unhörbaren Schrittes ſchleichen abgefertigte 
Ordonnanzen lagereinwärts, um die Unterſtützungs⸗Mannſchaft zum 
Succurs herheizurufeg, während das Wacht Commando ſich binter 


die Bruſtwehr duckt, ſich an dieſelbe anſchmiegt, nur den Kopf 


über die Krone wegſtreckt und das auf letzterer cubende Gewehr 
ſchußfertig halt. — Das linke O 
man nun nach dem durch ſein Näherberankommen ſchon hörbar 
werdenden Tritte des Gegners und glaubt man 
Schußweite herangenaht, da ſchallt plotzlich das Commando Feuer! 
und die todbringende Salve erkracht. Gemeinbin bleibt der 
Feind, der ſich entdeckt ſieht, einen Augenblick ſtehen, wodurch 
man zu nochmaligem Laden Zeit gewinnt, dann aber läßt er 
ebenfalls die Gegenſalve dröhnen und ſtürzt nun, die numeriſche 
Stärke des Poſtens aus den ihm entgegengeſendeten Schüſſen 
beurtheilen könnend, im Gefühl der Uebermacht blindlings vor- 
wärts. Hart am Fuße der Böſchung erhält er einen zweiten 
Kugeltegen, dann aber hat das Feuern ein Ende und der Bayonet⸗ 
kampf beginnt. Doch auch dieſer währt nicht lange, denn bald 
iſt man fo dicht aufeinandergerachen, daß die Waffe theils 
nutzlos, theils unbequem wird. Man wirft fie, falls die Unter» 
ſtützungs⸗Mannſchaft nicht zeitig auf dem Plaß erſcheint, um das 
Handgemenge durch ihr Feuer und dieſem folgende Bayonnetattafe 
auf kurze Zeit noch hinzuhalten, zur Seite und nun geht ee an 
ein gegenſeitiges Ringen, Schlagen, Kratzen, Beißen und Würgen, 
bei welchem Freund und Feind ſich nur an der Mutterſprache 
erkennen. Da iſt von Pardoniren keine Rede. Wer den Gegner 
zuerſt bei der Gurgel erwiſcht hat, der läßt auch nicht eher nach, 
als bis Letzterem entweder Beiſtand kommt, oder bis ſtatt des 
Beiſtandes Tod einttitt. Die Ruſſen ſind ausgezeichnet im 
ſchnellen Gurgelergreifen, dagegen haben die Franzoſen ſich einen 
anderen Griff angeeignet, welcher zwar nicht lebensgefährlich, 
aber doch fo ſchmerzhaft iſt, daß die Fauſt des Gegners momentan 
erſchlafft, worauf ihm der Franzoſe dann an die Gurgel ſpringt. 
Sehr 
meſſern gearbeitet. Kurz alle Mittel gelten. Sobald nun für 
einen oder den andern Theil übermächtiger Sucturs anlangt, 
ſuchen die numeriſch Schwächerwerdenden ſich von ihren Gegnern 
loszuwinden, was nicht immer gut moglich, weil die Wuth zu 
groß iſt. Nur zu oft werden, ſchon wegen der Dunkelheit, 
Freund und Feind von den Herannahenden niedergeſchoſſen. Da 
nun Jeder, der ſich zu den Seinigen zurückretten kann, zuetſt 
nach dem Boden greift, um ein Gewehr zu ethaſchen, ſo bat 
dadurch in letzterer Zeit ein großer Gewehtaustauſch der beider⸗ 
feitigen Armeen ſtattgefunden, wobei die Ruffen am Beſten weg⸗ 
kommen. Erlaſſen Sie uns die nähere Schilderung deſſen, wie es 
auf dem Platze, wo ein nächtlicher Angeiff ſtatthatte, am Morgen 
darauf aus ſieht. Wollten wir die einzelnen Todesarten der ange- 
häuften Leichen, ihre oft merkwürdig grotesken Stellungen, und 
die an ihnen und Ueberlebenden anzutreffenden hundertfachen Arten 
von Verwundungen aufzählen, dies würde kein Ende nehmen und 
vielleicht das Schickſal haben, als Uebertreibung zu gelten.“ 
ppb 


Rundſcha u. 

Berlin, 14. April. Der Zuſtand des gerichtlichen 
Gefängnißweſens war bei der Vorberathung des Juſtizetats 
in der Budget- Kommiſſton det zweiten Kammer Gegenſtand der 
Erörterung; und wurde ein Antrag geſtellt: „wiederholt die be» 
ſtimmte Erwartung auszusprechen, daß die Staatsregierung bald⸗ 
möglichſt durchgreifende Maaßregeln zur Befeitigung der durch 
die Urberfültung der Gefängniſſe erzeugten Uebelſtände treffen, 
und über die in dieſer Beziebung gefaßten Beſchlüſſe den nächſten 
Kammern bei Vorlegung des Juſtizetats eine Mittheilung zugehen 
laſſen werde.“ Bekanntlich iſt ein ſolchet Antrag ſchon 1853 
von den Kammern beſchloſſen worden. Damals war nachgewieſen 
worden, daß in vielen gerichtlihen Gefängniſſen eine dreimal 
größere Zahl von Gefangenen zuſammengedrängt ſei, als vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſtattfinden ſollte. In dem diesjaͤhtigen Etat iſt 
nachgewieſen, daß die Ueberfüllung der Gefängniſſe bis auf das 
Fünffache der ctatsmaͤßigen Zahl geſtiegen iſt. Von den 50 
bis 60,000 Gefangenen in Preußen iſt etwa die Hälfte in den 


r an die Erde gedrückt, lauſcht 


viel wird bei ſolchen Gelegenheiten auch mit Taſchen⸗ 


ein großer Tbell 


gerichtlichen Gefängniſſen untergebracht und 4 Lichtes 


embehrt bei der ſchlechten Beſchaffenheit der Lokale de 
der Luft, der Arbeit, der Seelſorge. = 
— Am vergangenen Freitag, den 13. d., fand bier 45 
ſeltene Feier ſtatt. Amts jabilden, die vom erſten Dienfteinteil 
gerechnet werden, zu begeben, iſt ſchon nur Wenigen vergönntz 
eine fünfzigjährige akademiſche Mitgliedſchaft giebt zugleich Zeug 
niß, daß der Jubilar bereits vor einem halben Jahrbundert, als 
Meiſter der Kunſt anerkannt und ausgezeichnet worden iſt. Un 
bochverdienter Mitbürger Herr Profeſſor Friedrich Wilhelm 
Gubitz feierte am 13. einen ſolchen Ehrentag, denn er wu 
im Jabre 1805 an dieſem Tage zum ordentlichen Mitgliede * 
Akademie der Künfte erwählt. Schon am Morgen deſſelben 
war er von den in feinen Ateliers beſchäftigten Künſtlern un 
Gehülfen als Jubilar begrüßt worden, als eine Deputation 
Senats der Königl. Akademie der Künſte den noch immer une 
müdlich thätigen Meiſter bei einer künſtleriſchen Arbeit unterbrach, 
um ihm die Glückwünſche der Akademie darzubtingen. * 
Bice⸗Otrektor der Akademie, Herr Profeffor Herbig, üb 
zugleich dem Jubilar die Inſignien des rothen Adlerordend Ater 
Klaſſe, welche des Könige Majeftät die Gnade gehabt hatten, 
noch am Morgen des feſtlichen Tages der Akademie huldreichſt 
zugehen zu laſſen. N 
Sondershaufen, 11. April. Landrath v. Elswer dus 
Preußen, bekannt aus früheren Verhandlungen in der Zweiten 
Kammer, iſt, wie der „D. Volks.“ geſchrieben wird, zum 
„Wirklichen dirigirenden Miniſter“ mit dem Prädikat Ercellend 
für das Fürſtenthum ernannt worden. 5 
Hamburg, 12. April Mit dem Schiffe „Howard“ kun 
Ende voriger Woche ein aus Rdeinpreußen wegen Fälſchun 
geflüchteter, dort aber auf vorangeeilte Requiſition der preußiſchen 
Regierung ſofort verhafteter Wafferbau-Jafpektor hier an. 
eigentliche Auslieferung hat zwar von Seiten der ame rikaniſchen 
Behörde nicht ſtattgefunden, der Verfolgte wußte aber, daß ihm 
nichts übrig blieb, als quasi‘ „freiwillig“ nach Europa zurück 
kehren. Et wurde am Bord des „Howard“ überwacht, " 
ſeiner Ankunft hier von der Hafenpolizei in Empfang genomm 
und vorgeſtern nach Köln transportirt. Dieſer Fall bildet eine 
für Spitzbuben fehr fatale, hingegen für die Sicherheitsbehörden 
recht angenehme Erfahrung. 
Kopenhagen, 9. April. Heute feüb kam von Helſingöt 
die für die beiden Kanonen Dampfboote „Nix“ und „ Sala 
mander“ von der Preußiſchen Regierung in England eingetau . 
Kriegs-Fregatte „Thetis“ von 38 Kanonen, unter dem 
mando des Kapitains Sundewall, vor der Dreikronen „Ballen 
hier an und ging vor Anker. Als die Fregatte die Preußisch 
Flagge aufhiſſte, wurden von der Dreiktonen- Batterie die üblich 
Salutſchüſſe gegeben, welche von dem Preußiſchen Kriegsſch. 
wieder beantwortet werden ſollten, was aber zum nicht geringen 
Erſtaunen des Daͤniſchen Wach Kommandanten und der 
ſatzung gänzlich unterblieb. Statt deſſen aber wurde ein Boo 
mit Matroſen demaunt und unter dem Kommando eines Difisit 
von der Fregatte an die Dreikronen beordert, welch Letzterer 0 
Auftrag hatte, ſich beim Kommandanten der Batterie zu en 
ſchuldigen, und zwar damit, daß die Fregatte keine Kanonen 4 
Bord bat, und ſolche in England, woſeldſt fie dringender als 
Preußen gebraucht würden, zurüdgelaffen werden mußten. An 
dieſe Art löſte ſich das Räthſel. Die „Thetis“ wird wohl noi 
einige Tage hier vor Anker liegen müͤſſen, da es das viele Treibe 
vor der Hand noch nicht geſtattet, die Reiſe nach Danzig, de 


Orte ihrer Beſtimmung, fortzuſetzen. 16% 
Helfingör, 10. April. Die preußiſche Fregatte „Theil 
ging geſtern von der Rhede füdwärts ab. 
e Anleihe 


London, 16. April. (Tel. Dep.) Die zu kreirend 
beträgt 16 Mill. Pfd. St., die in dteiprozentigen Stocks, we ni 
theils konſolidirt, theils nach 30 Jahren tilgbar find, emitten 
wird. — Der „Globe“ meldet die glückliche Ankunft des fran 
zöſiſchen Kaiſerpaates und ſagt, daß der Empfang ein herzli 
geweſen ſei. 

— Der heutige „Obſerver“ 
Wiedereröffnung des Parlaments (alſo am 
Kriegsführung und zur gründlichen Reform des 
tements vorbereitet ſein. 
Petersburg, 5. April. A 
richtet ſich gegenwärtig, abgeſehen von den Ereigniſſer 
Kriegsſchauplatze, auf die Fortſchritte der Reichswehr. 1ů0 
Gouvernements Moskau und St. Petersburg ift vollendet. 7 
den heute erſchienenen Ernennungen der Führer von a 
Kohorten — je 1000 Mann — teicht die hoöchſte Hoher 


ſagt, das Miniſterium wird 4 
16. d.) zur keaſtisſte? 
Militait Dar 


Die allgemeine Aufmerkſamkeit 
v auf = 
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dunner im Gouvernement Koſtromo bis 153, und repräſentirt 3 fond ſich kein Abnehmer und die Ladung ſoll gelagert werden. Der 
. eine Chiffer von 153,000. Mann Reichswebr. Nicht ganz geringe Beftand bon Gr. Berger Heringen wird vom Lager im 
ger als 11 Spalten des „Invaliden“ find mit verſchiedenen enn de dane büdenen Hab. und zu 87, 


8 en der Befehlshaber von Druſchinb's rA Thlr. pro Tonne ſichtenen Geb. verkauft. — Einige Schifffrachten ſind 


Bene: geſchloſſen: Pro Qu. Weizen New⸗Caſtle 4 s. 4 d.; pro Load Balken 
5 eweiſen treuer Geſinnungen unſerer Kaufmannſchaft, die [Portsmouth 22 8.3 pro Laſt Holz Rotterdam fl. 24 Holl. u. ſ. w. — 
de mehrmals durch reichliche Geldſpenden und andere Bei- 


Das Wetter zeigt nicht denjenigen Grad von Feuchtigkeit undfpon Milde 
1 namentlich zur Opoliſchenie 300,000 Sitberrubel, betbä- bei Nacht und Tage, welcher den Pflanzen zuträglich iſt; erfahrene 
„ iſt auch von dem Vorſtande ein Bittgeſuch dem Kalfer 


Landleute fürchten fur den Roggen. 
wergelegt worden, dem verſtorbenen Kaiſer ein Denkmal in der 


Marktbericht. 
irſe, als dem Förderer und Beſchützer des Handels, aufzu- Bahn p rei ſe zu N vom 17. April 1855. 
en. Baron Stieglitz hielt bei Gelegenheit der Beſchluß⸗ 
ung der Kaufmannſchaft eine eindringliche Lobrede auf deu, 


Weizen 125 132pf. 100 — 116 Sgr. 
0 Erbſen 59-61. Sgr. 
b Beſchützer des Handels verkehrs, und hob beſonders | 


17175 35 —43. Sgr. 

erſte 100 —112pf. 50-57 Sgr. j 
Spiritus Thlr. 24} pro Tr. F. P 
Inländiſche und ausländiſche Fonds Courſe. f 
0 Berlin, den 17. ene 


Roggen 120 —125pf. 66-21 Sgr. 

7 Koiſer Nikolaus habe den Kaufmanns ſtand gehoben und 
0 geſichert, indem er ihm beſonders begreiflich machte, 
Worı le Söhne dem Berufe der Eltern folgen müſſen, um ihr. 
Ber ergehen zu ſichern. Ein Prinzip, das, beſonders die Stande 


miſchung ausſchließend und diefelbe fl f lerdings . ̃ — 1a ©: 277777 
Fendi o ießend und dieſelbe ſtreng ſcheidend, allerding de dene ee e | al 1 Mol 
Er onfequent befolgt wurde, als unter der Regierung 2 Anleibe % . be N. 2 a 51 
Raifer, Nikolaus. Kaiſer Alexander hat, füt die bethätigten | © 76. N 41 100 IR RR Ii Kai 98 


"+ unterthänigen Geſinnungen der Kauſmannſchaft dankend, do. v. 1834 45 100% 993 Pr. Bk. Muth. Sch. — 


l 
“ Bitte, dem Verſtorbenen eine Büſte aufzurichten, genehmigt. do. v. 1853 4 933 933 Friedrichsd'or — 1352 a 
— St.⸗Schuldſcheine 3 831 831 And. Goldm. aß Th. — 83. 8 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln. Schag⸗Oblig,, 4 721 714 


. Locales und Provpinzielles 
einem Fat g. (Tageschronik.) Geſtoblen wurden: Am 8. d. M. 
markt ER Aungeiehrling aus der Getreidefammer im Haufe Kohlen: 
Dänzfopten „eln Portemonnaie mit 3 Thlr. Geld in verſchiedenen 
J — Am 17. d. M. dem Kaufmann S. W. Löwenſtein, 
FM Nr. 19., aus ſeinem Verkaufsladen: circa 50 Elen roth und 
„ Arten Bettbezugzeug. — Mittelſt Einſchleichens wurde a) Am 10. 
r RA Schuhmachermeiſter Hell wich, Delmüblengaffe Nr. 5. 
nenſtiefek Paar Frauenſtiefel à I. Thlr. 10 Sgr., Paar galbhohe 
. b) * 25 Sgr., I Paar Zeugſchuhe 12 Sgr. und 2 Pfund 
nühergaſſe Am 16. d. M., dem Lohndiener Hildebrand, Hoſen⸗ 
Frl. 1: Ein ſchwarztuchener Ugberzieher mit ſchwarz⸗ und 
roc, di Lama gefüttert, 12 Thlr. werth, und einen ſchwarzen 
die Schoͤße mit ſchworzer Seide gefüttert, f 
Marienburg, 15. April. Das Poſt-Nelats in Koldewo 
us vergangenen Freitag aufgehoben und gehen die Poſten 
der 555 Bahnhof direkt über die Schiffbrücke bis an die Stelle 
di hauſſce, wo die Paſſagiere zur Fahrt durchs große Werder 
* ote beſteigen. — In dem großen Werder find: 9 bis 10 
fatmeilen, mithin mehr als die Hälfte des Kreiſts mit 
ni dttſcoaſten und einer Einwohnerzahl von 34,282 total 
t. 1 (N. E. A.) 
„Elbing, 16. April. Das eiferne Dampfboot, das von 
Cin eruntergekommen iſt und an der Mündung unſeres 
Va liegt, um fpäter nach Königsberg und von dort aus nach 
datt emelſtrom zu gehen, heißt Iris. Es iſt fruher zu 
lang en auf der Spree und Havel beflimmt geweſen und darum 
nur und ſchmal gebaut. Es hat bei einer Länge von 94. Fuß 
or Breite von 9 Fuß, und beladen wird es mit feinem 
tagen wenig mehr als 1 Faß über dem Waſſerſpiegel empor ⸗ 
Hülfe re Herr Dr. Bogon, ſeit etwa einem halben Jahre als“ 
100 ſhrer beim hiefigen Gymnaſium thätig, iſt nach Lyck ver · 
8. An ſeine Stelle kommt Herr Dr. Hein tichs aus 
. 9) (N. E. A.) 


n gone diesjährige Oſtern⸗Programm des hieſigen Gymnaſiums giebt 

ten Schulamts⸗Candidat Heinrichs bei feinem Abgange das 
age 2 Zeugniß: „daß dieſer ſehr kenntnißreiche und gewiſſenhafte 
darunter un in feiner zweijährigen Beſchaͤftigung an obiger Anſtalt, 
Takt anderthalb Jahre als Ordinarius von Quarta, ſich folchen 
der ihn in bewhere und Handhabung der Disciplin erworben hat, 


Oſtpr. pfandbriefe 31 — — 5 + 
Sa? MR. 31 — "9 do. L. B. 200 F. — — 9 187 
Poſenſche do. 4 100f 100 do. neue Pfd. Br. 5 — 803 

de. de. 3 927 913 do, neueſtelll. Em. — 903 803 


Weſtyrcuß. bo. 3 — 801 de., Port. 500 Fl. 4 804. — 


erngetommene Fremde. 
1 Am 18. April. 
Schmelzers Hotel (früber 3 Mohren) 

Hr, Rentier Schneper a. Graudenz. Hr. Thierarzt Huth a Neu 
teich. Hr. Kaufmann Wyletzky a. Königsberg. Hr. Inſpektor Reiß ⸗ 
mann a. Bromberg u. Hr. Expedient Fiſcher g. Berlin. 

Hotel de Berlin. 

| Hr. Disponent Mrye a. Dirſchau. Madame Dröws n. Fam. 
d. Dirſchauerfaͤhre. Frau Gutsbeſitzerin Below n. Fam. a. Mülenz, 
Hr. Kaufmann v. Cordier u. Hr. Hausbeſitzer Oehlmann a. Berlin, 
Hr. Rentmeiſter Straus n. Gattin a. Mewe. Hr. Muͤhlenbeſitzer 
Reimer mn. Gattin a. Czechowo b. Schwetz. Hr. Fabrikant Bremer 


a. Barmen. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Frau Hotelbefigerin: Henſchel o. Berlin. Die Hrn. Handlungs⸗ 
Commis Golembowski a. Altmark u. Borski a. Zuckau. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Ober⸗Amtmann Klaſſ a. Stargardt. Hr. Kaufmann Schmidt 
a. Stolp u. Hr. Gutspaͤchter Ahland a. Kl. Perlin, 
Hotel de Thorn: 
Hr. Rentier v. Puttkammer a. Coͤslin. Hr. Gutsbeflger v. Zelewski 
a. Czaxnowie. Hr. v. Zigwitz a. Lauenburg. Hr. Gutspaͤchter Tesko 
a. Eichrede. Hr. Oekonom Kegler a. Kölpin u. die Hrn. Kaufleute 
Gebr. Wolff o. Berent. in 


Donnerſtag, den 10. April. Letzte Gaſtdarſtellung des Herrn 


, 1 
Roger. 
Die Stumme von Portiei. (Hr. Roger: Mafaniello,) 
Freitag, den 20. April. Letzte Gaſtdarſtelung des Herrn 


Boger, 


Verſchiedene Akte aus den Opern: „Lucia von Lammermor “, 
„Die weiße Dame“ und „Die Hugenotten“. 


Sonntag, den 22. April. Erſtes Gaftfpiel des Herrn Beck, 
erſten Barytoniſten vom Kaiſerl. Kgl. Hofoperntheater zu Wien, 
und der Herzoglich Deſſauiſchen Kammerſaͤngerin Frau 
von Stradiot-Mende: Luerezia Borgia. 


einen die Anſtalt, der er von nun ab angehören ſoll ſogleich als 
geſchicten und kraͤftigen Mitarbeiter eintreten laſſen wird.““ 
? > D. R. d. „D. D.“ 


or Handel und Gewerbe. 
2 Ladun zig, Mütwoch, 18. April. Schon am Sonnabend wurden 
ueber dimen Weizen, welche direkt von Bromberg oder aus dortiger 
Ku 10 805 angekommen waren, an der Koenbörfe ausgeboten, ohne 
Mpeihere finden. Eine Ladung von Graudenz wurde ohne Ausbietung 
Feenuſah Verkauft wurden ſeitdem meiſtens in kleinen Partien aus 
dale. Kan 16 Laſt und von Speicher 36 Laſt Weizen; Preiſe 
ar Landzaf %, 126 . 27pf. fl. 670 bis fl. 630. Bei der G 
dabringen n war Weizen bei Konſumegten cher etwas beſſer ans 
den Waſfer Fubor. Roggen bei kleiner Zufuhr ſehr feſt. 7 Lafl aus 
er. ar Beste unbekangt. Die Landzufuhren bezahlte man mit 
MR pie 5 Scheffel für 110 . 20pf., mit 67% Sgr. für 122pf., 


E Warnung. 

Ein am 1. d. M. hier zur Poſt gegebener Brief an 
Herrn Carl Timm in Georgenhof bei Lauenburg 
i. Pomm., welcher zwei von uns pro den S. Mai d. J. 
zur Zahlung bei dem Königl. Bank-Comtolt zu Danzig acceptirte 
fh 47 es 2 Prima. Wechſel von je 500 Thie enthielt, iſt dem Adreſſaten 
dug er; 103. Ude 6% - 2öpf. Gerſte ſehr knapp, und abermals nicht zugekommen. — 
ng mit dem Schlag 3 = Sge. Hafer 33 bis 40 Sgr. Spi⸗ Indem wir die nöthigen Schritte zur Wahrung unferes 
Ind becher fand ſich A 1 — . Jutereſſes gethan, bringen wir dies zur öffentlichen Kenntniß 
dung Ser Herd Für die In den Sonnadendsbericht erwähnte und warnen für den Ankauf obiger zwei Wechſel. 
br., und 8 ½ hir. fü N dem Vernehmen nach 10% Thlr. für Schneidemühl, den 16. Aprit 1855. 

e Phlen, zum Gonto gefordert worden; es M. Senger & Co. 
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Aus Berlin. 
Neues Etabliſſement 


N ee U 
erſten Preußiſchen Landes- und National- aupt⸗Herren-Garderobe-Manufactur 
„Zum Preußiſchen edler“ 


von Gebrüder Kaufmann aus Berlin. 
Geſtützt auf das Vertrauen und die große Theilnahme, deren ſich unſer Etabliſſement bei unferem erſten 

Beſuche während des letzen Dominiks auf hieſigem Platze zu erfreuen ba ute, fo wie in Erwägung, daß wir ſchon 
ſeit längerer Zeit in Königsberg mit vielem Glück eine Commandite von fertigen Berliner Herren Anzügen 
unterhalten, in Anbetracht endlich, daß wir in Folge unferer Verbindungen nach Rußland in jüngſter Zeit in il ſit 
und Memel Filial Geſchäfte zur Erleichterung des Geſchäfts⸗ Verkehrs errichtet, haben wir uns entſchloſſen, hier in y 
Danzig ein General-Haupt:Depöt von fertigen Berliner Herren-Anzügen für Oft und 
Weſt⸗ reußen zu begründen und erlauben uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir in der 


0 
f a N Ranggafle Nr. 33, 
in dem früher Devrient'ſchen Laden, den Verkauf en gros wie en detail den nächſten Montag f 
den 23. April, eröffnen werden. 

Wir boffen, daß unſere neue Commandite auch auf hieſigem Platze den gewünſchten Effect ſinden und von 
den reſp. Herren von Danzig und der. Umgegend nicht ungern begrüßt werden wird. 

Wir enthalten uns aller Anpreifungen in Bezug der Gediegenheit und Solidität unſerer Waaren, und bemerken 
nur, daß das Lager an Größe, Pracht und Eleganz nichts zu wünſchen übrig laſſen wird. Daſſelbe iſt für 
alle Stände und jedem Geſchmack entſprechend fortirt und bietet eine Auswabl von Tauſenden Gegenftänden fr 
der nobelſten und eleganteſten Sommer- und Winter Tweens, Ueberzieher, Benikleider, Weſten, Sommer 7 

röcke, Tuch Oberröcke, Phantaſie und Leibröcke, Promenaden, Bureau, Garten: und 1 
Kegel Röcke, Morgen, Haus oder Schlafröcke ꝛc. f 

Die Preiſe anlangend, welche feſt ſind, dürfen wohl nicht erſt erwähnen, daß wir in Folge unferes eoloſſalen 1 

a umſatzes im In. und Auslande, fiets baaren Einkäufe und durch Aufſtellung von 25 Näh⸗Maſchinen r 
fo wie durch Beſchäftigung von mehr als 500 Schneider Geſellen in 6 verſchiedenen Werkſtätten im Stande ＋ 
0 find, jeder Concurrenz nicht allein die Spitze zu bieten, ſondern um mehr als 25 pCt. billiger zu verkaufen. WW 


HN @ebrüder Haun Hαννεννν⁰npuis Berlin, 


FEET 


Dr 


Bir 


11 daſelbſt Königs⸗Str. Nr. 36, 
11 in Danzig, Langgaſſe Nr. 35 
1 (iu dem früher Devrient’fhen Laden). 


111 — NB. Der Verkauf beginnt den nächſten Montag, den 23. April. 
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— 1. | 
Die Preussische National - Versicherungs- Gesellschaft 
in Stettin 


macht durch ihren Verwaltungsrath bekannt, dass ihre Gewährsmittel nach dem letzten Abschluss bestehen aus 


dem Grundtonds von Thlr. 3,000,000 
dem Beserve-Fonds von - 189,500 
den Prämien-Beserven von 202,412 . 19. 6 Pf. 


So wie diese umfassenden Gewährsmittel der Gesellschaft, von der soliden und dauerhaften Begründung 1 00 
selben Zeugniss liefern, so wird dieselbe es sich auch, von ihrer gemeinnützigen Bestimmung erfüllt, nach wie ng 
zur Aufgahe machen, den von Schäden betroffenen Versicherten die Wohlthat einer schnellen Hülfe in der Ersatzleistt 
zu gewähren und ebenso wird sie fortfahren, die Prämien nach bekannten billigen Grundsätzen zu bemessen, 20 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniss bringe, empfehle ich mich zur Uebe, 
nahme von Versicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Getre! 
und Waaren aller Art in der Stadt wie auf dem Lande für die obige Gesellsch@ 
Zur sofortigen Vollziehung der Police, wie Berechnung billigster, jede Nachschus 
Verbindlichkeit ausschliessender Prämie ist ermächtigt der Haupt-Agent 

A. J. Wendl, 
Heilgeistgasse 93, 
gegenüber der Kuhgasse 7 


— —ũ——ä— — —— — — —— A— — 
Bei der nun bereits eröffneten Schiffahrt 1 Thlr. Velohnung 
empfehle ich meine Dienste für Güter- LS demjenigen, der eine entlaufene junge "den 
beförderung nach Thorn und Polen. We und: ai rel a 900 

2 Fuß hoch, ückbringt oder zur En 
Julius Rosenthal, Diebes e. Sur Belebung it in Sc 
Spediteur in Bromberg. Hotel Nr. 22 in Empfang zu nehmen. fg 
nid Ana N Mac i 

ef Penſions⸗ Quittungen aller 
Briefbogen ſind zu per in der ne | 


find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening. Buchdruckerei von Edwin &roenind“ 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


